
enthält iıne Ablehnungskomponente deutung der christlichen Kırchen 1m
35) e1] in den anderen Relıgi1onen Dıalog der Religi0nen) dıe eolog1-
iıne „schlechthinnıge Unverstehbarkeıt schen Kernkapıtel entdecken VOT al
1m Kernbereıich der anderen Relig10- lem letztere egt die systematısch-theo-
nen  o 63) o1bt Dies führt einem 3 910) logıschen Prämissen ausführlıch dar.
sıt1onellen Pluraliısmus“ 33) der Z7U Auch dıe Kapıtel ( vom echten Um-
eigenen exklusıven Heıils- und Offenba- SaNs muıt den Schrıften) und (Mıssıon
rungsanspruch steht und VOIN dıiesem ın einer pluralıstıschen Gesellschaftt)
heraus dıe anderen Religi0onen beurteilt. bringen hılfreiche Entdeckungen enNTt-
Von daher erg1bt sıch ıne wiederkeh- ang ihrer Themen. Alleın dıie als Kapı-
rende Auseinandersetzung muıt Lessing. tel abgedruckte Predigt (Der (Glaube
Dessen Toleranzbegriff War für das Jüngste Gericht 1m Christentum
seıne eıt ANSCHICSSCH 28) aber wırd und 1m Islam) enttäuscht eın wen1g,
der Dıfferenz der monothe1i1istischen e1l sıch VON der Dıfferenziertheit
Relıg10nen nıcht erecht. „DIe Akzep- und verständlıchen Komplexıtät der
tanz des Andersseıins der Anderen, dıe deren Jexte unterscheidet.
entscheiıdende rundlage ZUT Ausbıil- Es 1st aber orade cdiese Dıfferenziert-

heıt, cdie den and lesenswert machtdung VOIl Identität, ırd gerade nıcht
akzeptiert, sondern durch das Konstrukt Hıer wiıird sehr sauber und klar AL SU-
eiıner iıdealen Ur-Religion der J1eDe. mentiert, werden Sachverhalte analy-

s1ert und gerade ırd möglıch,auf dıe hingestre werden INUSS, C1I-

setzt  m. 28) Darum gehe aber den VOoOl den lexten profitieren, W

dre1 Relıgionen Chrıstentum, Judentum 11all auch be1 einzelnen Schlussfolge-
und Islam nıcht 335 Daraus olg ıne TUNSCH wıdersprechen Mag

Sören Asmusgrundlegende Kritik postmodernen
Pluralısmus, aber auch vereinnah-
menden relig1onstheologischen Posiıt10-
1308 in Christentum und Islam Henning Wrogemann, Miss1ıonarıscher

Der unterschiedliche Charakter der Islam und gesellschaftlıcher Dıalog
lexte mehrere Vorträge, einen e1ıt- 1ine Studıe ZUT Begründung und

Praxıs des Aufrufs ZU siam (da wa)schrıftenbeıtrag und ine Predigt 1im internatiıonalen sunnıtischen DIs-bringt miıt sıch, dass einzelne The-
88101 immer wliederkehren., Je auf den kurs Verlag tto Lembeck, Frank-

spezıflischen Anlass hın zugespitzt. Das furt Maın 2006 510 Seılten. Kt
EUR 25,—führt beıim Lesen elıner gewIlssen Konversionen 7AER Islam tiinden be-Redundanz, rlaubt aber, dıe Beıträ-

unabhängıg voneınander wahrzu- sondere Ööffentlıche Beachtung und las-
nehmen. SCMH Chrıisten aufhorchen. ugle1ic fOr-

dern nıcht selten Muslıme und FAWährend in Kapıtel (Der Ahbhsolut-
heitsanspruch des eınen Gottes) und Teıl auch rısten), christlicher Mis-

S10N ıne Absage A erteılen. mge-Das islamısche Kopftuch) eher gesell- wıird Muslımen vorgehalten, SIEschaftspolıtısche Fragen in den Miıttel-
punkt rücken, kann INan in den Kapıteln würden mıt der Ausbreıtung des Islam

Was he1ßt Toleranz für dıie ( dıe hlesige Gesellschaft unterwandern.
Henning rogemann bletet für der-NUung der Relıgi0onen?) und Dıie Be-

artıge Diskussionen hılfreiche K1ä-
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NSCH In se1iner Habiliıtationsschrift da wa  cc (modernıstische afıya). Be-
ckı771ert Grundzüge der Ausbreitung merkenswert 1st, dass das „befre1ungs-
des Islam und analysıert verschiedene theologısch-kooperatıv“ gepragte MoO-
Oonzepte der Eınladung ZU Islam dell, vertreten urc SaC. „grundle-

1stAI N «(da wa) Damıiıt erarbeıtet dıie Girund- gend interrel121Ös ausgerıichtet
lage, (3 nach Gemeinsamkeıten Aufgerufen ırd emnach wenl1-
und Dıfferenzen zwıischen christlicher SCI ZU Islam als Relıgz10onsgeme1n-
und mushlımıscher Einladung ZU (jlau- schaft, sondern mehr ZU „1slam“” als
ben iragen und diese (25) Z HE einem interrel1g1Ööses Ethos, als „ Ziel-
christlich-ıslamıschen DZW. gesell- vorstellung für 1ne gerechte Gesell-
schaftlıchen 0g in Beziıehung schaft‘‘ Damıt untersche1det sıch
setzen dies Modell euti1ic VO den ersten dre1

DIie Verwendung des Begriffs Mis- odellen
S10N für den Islam INAas überraschen, da Im nächsten Schritt stellt roge-
uslıme „m1ss1onarısches" Handeln ILanl gemeınsame und unterscheı1dende
für sıch in der e2e. ablehnen und sıch Aspekte VON CArıstlhiıcher und isla-
damıt VON Christen abgrenzen. Doch mischer Einladung ZU Glauben dar
rogemann begründet se1n Vorgehen (Mıssıon da wa) Aus rel1ıg10nS- und
mıt einem formalısıerten, rel1210NSWIS- m1issı1ıonswı1issenschaftlıcher Sıicht bıldet
senschaftlıchen Miıss1ionsbegrıff. Des dies iıne höchst interessante Cchnıtt-
Weıteren verweılst auft den englısch- stelle. Geme1insamkeıten sieht roge-
sprachıgen muslımıschen Dıskurs, INann VoNn der jeweılligen rundlage
dem der Begrıff „„M1sSs1ı0N“ verwendet autorıtatıver EXIE über den us des
werde, Was den Gebrauch desselben Aufrufs, des Zeugnisses Urc Wort
rechtfertige. und Lebensstil bıs hın Z7U internen und

Das Herzstück der Studie bildet dıie ogrenzüberschreıtenden Engagement, se1
Analyse VOoN „da ‘ wa- Theologıen und indıvıduell oder instıtutionalıisıiert.
da ‘ wa-Strategien für das DA Jahrhun- Fa den Dıifferenzen gehört em
dert“ 737 Ausführlich werden der unterschiedliche Referenzrahmen
sechs Konzepte krıtisch beleuchtet, da- innerhalb der Geschichte der Ausbre1-
runter das des In Deutschlan: ebenden (ung VOoN Christentum und Islam Bıldet
Ahmad VON Denffer und des 1n üdafrı- 1im Christentum miıttelbar oder unmıt-
ka lebenden islamiıschen Befrei1ungs- telbar dıe Kırche den Referenzrahmen,
eologen Farıd Esack DIie Ansätze VOoNn ist 1m Islam die Gesellschaft DZW.
Tarıq Ramadan und maı Shakr der Staat, ohne dass dies 1DSO auf dıe
werden leiıder kurz L11UT behandelt Errichtung e1Ines „Islamıschen Staates“

DIie Konzepte fasst rogemann hınauslaufen muüsse.
vierModellen miıt iıhrem ]eweıligen theo- Daraus resultiert, dass Eınladung
logischen Hıntergund 9 9-  — ST Glauben essentiell ZU Christen-
formatorisch-organisatorische a wa  . {u  =] W1e ZU Islam gehö Es <1bt eın
(moderate Salafıya), „revolutionär-pro- Aquivalent, das nıcht aufgegeben WCI-
zedurale da wa'  c (integristische DbZw. den kann „Zunächstrungen. In seiner Habilitationsschrift  da’wa“‘ (modernistische Salafıya). Be-  skizziert er Grundzüge der Ausbreitung  merkenswert ist, dass das „befreiungs-  des Islam und analysiert verschiedene  theologisch-kooperativ“ geprägte Mo-  Konzepte der Einladung zum Islam  dell, vertreten durch F. Esack, „grundle-  1st  BG  (da‘wa). Damit erarbeitet er die Grund-  gend  interreligiös  ausgerichtet  lage, um (1.) nach Gemeinsamkeiten  (372). Aufgerufen wird demnach weni-  und Differenzen zwischen christlicher  ger zum Islam als Religionsgemein-  und muslimischer Einladung zum Glau-  schaft, sondern mehr zum „islam“‘ als  ben zu fragen und um diese (2.) zum  einem interreligiöses Ethos, als „Ziel-  christlich-islamischen  bzw.  gesell-  vorstellung für eine gerechte Gesell-  schaftlichen Dialog in Beziehung zu  schaft“ (373). Damit unterscheidet sich  setzen.  dies Modell deutlich von den ersten drei  Die Verwendung des Begriffs Mis-  Modellen.  sion für den Islam mag überraschen, da  Im nächsten Schritt stellt Wroge-  Muslime  „missionarisches“  Handeln  mann gemeinsame und unterscheidende  für sich in der Regel ablehnen und sich  Aspekte von christlicher und isla-  damit von Christen abgrenzen. Doch  mischer Einladung zum Glauben dar  Wrogemann begründet sein Vorgehen  (Mission / da’wa). Aus religions- und  mit einem formalisierten, religionswis-  missionswissenschaftlicher Sicht bildet  senschaftlichen Missionsbegriff. Des  dies eine höchst interessante Schnitt-  Weiteren verweist er auf den englisch-  stelle. Gemeinsamkeiten sieht Wroge-  sprachigen muslimischen Diskurs, in  mann von der jeweiligen Grundlage  dem der Begriff „mission‘“ verwendet  autoritativer Texte, über den Modus des  werde, was den Gebrauch desselben  Aufrufs, des Zeugnisses durch Wort  rechtfertige.  und Lebensstil bis hin zum internen und  Das Herzstück der Studie bildet die  grenzüberschreitenden Engagement, sei  Analyse von „da’wa-Theologien und  es individuell oder institutionalisiert.  da’wa-Strategien für das 21. Jahrhun-  Zu den Differenzen gehört allem voran  dert‘“ (187-375). Ausführlich werden  der unterschiedliche Referenzrahmen  sechs Konzepte kritisch beleuchtet, da-  innerhalb der Geschichte der Ausbrei-  runter das des in Deutschland lebenden  tung von Christentum und Islam: Bildet  Ahmad von Denffer und des in Südafri-  im Christentum mittelbar oder unmit-  ka lebenden islamischen Befreiungs-  telbar die Kirche den Referenzrahmen,  theologen Farid Esack. Die Ansätze von  so ist es im Islam die Gesellschaft bzw.  Tariq Ramadan und Ahmad H. Shakr  der Staat, ohne dass dies eo ipso auf die  werden leider kurz nur behandelt.  Errichtung eines „Islamischen Staates“  Die Konzepte fasst Wrogemann zu  hinauslaufen müsse.  vier Modellen mit ihrem jeweiligen theo-  Daraus resultiert, dass Einladung  logischen Hintergund zusammen: „re-  zum Glauben essentiell zum Christen-  formatorisch-organisatorische  da wa““  tum wie zum Islam gehört. Es gibt ein  (moderate Salafıya), „revolutionär-pro-  Äquivalent, das nicht aufgegeben wer-  zedurale da’wa‘“ (integristische bzw.  den kann: „Zunächst ... wäre von Mus-  militante Neosalafiya), „purifizierend-  limen wie von Christen zu fordern, zur  individualisitsche da’wa“ (Wahhabiya),  Kenntnis zu nehmen und zu akzeptie-  „befreiungstheologisch-kooperative  ren, dass das, was Muslime unter da wa  118ware VON Mus-
mılıtante Neosalafıya), „purıfizıerend- lımen WIEeE VON Christen fordern, ABEE
indıyıdualısıtsche da wa  .. (Wahhabiya), Kenntnis nehmen und akzeptie-
„befreiungstheologisch-kooperative renN, dass das, Was uslıme unter da wa
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verstehen, VON vielen Christen miıt dem christliıch-ıslamısche und gesellschaft-
ermınNus ‚Mıssıon' bezeıiıchnet wiıird““ 4 o Dıaloge einbringen.

Wıe sıch dies Andersgläu-
bıgen und ZUT Gesamtgesellschaft VCI- Christoph Dahling-Sander
hält, ist nach rogemann spezle. für Ulrich Berner, Christoph Bochinger,dıe jeweılıge Interpretation klären

Selbstredend dıes unter- Klaus ock (Hg.), Das Christentum
schıiedliıchen Verhältnısbestimmungen AUS der Sıiıcht der Anderen. Verlag

Otto Lembeck, Frankfurt Maın
VON Miıssıon und Dıalog. Wrogemanns 2005 S Seıiten. Kt 18,— EU  zDıialog-Typologıe gıpfelt 1m „Dıialog
als Suche nach vertieftem Verstehen“ Nıcht wenıge Vertreter der Reli1-

o10nswIissenschaft 1m deutschsprachıt-vertreten auf muslıimiıscher Seıte
SCH aum bestimmen die Identutät ihres

etwa durch Farıd SaC 1im Gegensatz
Ahmad VOoN Denffers Ansatz .„„Missı1- aufstrebenden Faches ın dezıdıerter,

bisweılilen polemiıscher Abgrenzung VONdurch Dıalog  .  9 der keinerle1 Wech- der Theologıe. Besonders dıie Miss1o0ns-selseıtigkeıt zulässt. Trst vertieftes
wechselseıtiges Verstehen roge- wıssenschaft als theologıische Dıiszıplın,
Iannn se1ıner biılanzıerenden Antwort: die VON ihren Gegenstandsbereichen

und Fragerichtungen her CNS mıt der„Der Dıalog erscheımint vielmehr als 1N-
tegraler Bestandteıl miss1ionarıscher Relig10nswissenschaft verbunden und
Praxıs der Relıg1onen 1m Horizont der auf dıie Kooperatıon mıt iıhr angewlesen

W, ist davon betroffen. Dabe!1l sınd SCrage nach der gesellschaftlıchen FOle- rade aus der Missionswıssenschaft
Fanz gegenüber anderen.“

Bedenkenswert ist Wrogemanns wichtige Impulse für dıe rel1210NSWIS-
seNsSsChHa  16 Forschung hervorgegan-Aussage, dass dıe Relatıon ZUT Toleranz
SCH Miıt ıhren wissenschaftstheoret1i-auf muslımıscher Seıte aufgrund der

Ablehnung eiıner pluralıstiıschen Gesell- schen und methodischen Reflexionen,
aber auch mıt ihren materjalen RBeıträ-schaft oder der Vorbehalte gegenüber SCH hat S1e. der Relıg1onswıssenschafteiıner solchen VON etlıchen JIheologen Wesentliches bıeten, WwW1e S1€e auchnıcht geteilt wird 420) Umso WCS-

we1lsender selen daher muslıimısche An- umgekehrt VON deren Erträgen 110

profitieren kann.Satze W1Ie der VO  — SaC. weıl S1e PIO- Der vorlıiegende Band geht VON cdie-duktive Perspektiven 1m Spannungsfeld
VOoN Missı1on, Dıalog und Toleranz CI-

SCI Einsıiıcht in den gegenseıltigen Nut-
7611 der Kooperatıon AUs, ohne dabe1löffnen ugle1c. ist jedoch gerade dıes dıe Unterschiedenheit der beıden Disz1-ıne indırekte, aber deutliche Krıitik

den dreı VONN Wrogemann dargestellten, plınen verwıschen. Er dokumentiert
vorherrschenden da wa-Modellen, dıe dıe Beıträge einem 5Symposium

der achgruppe „Relig1onswissenschaftsıch ın klassıschen islamıschen Bahnen und Missionswı1issenschaft“‘ der „„Wis-bewegen senschaftlıchen Gesellschaft für heo-Wrogemann ist gelungen, iıne logıe  06 Oktober 2001 Miıt der leiıten-Dıskussionen entschärfende und den Fragestellung ist nıcht L11UT 88 The-gleich zuspıtzende Studıe vorzulegen. aus dem „gemeiınsamen Fundus‘“S1e en en_1pfehlen, dıe sıch in 15) der beıden Fächer angeze1gt, S(I1-
dern auch ıne gemeınsam vollzogene
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